
Maissionarısche Berufung
Meditation ber E S dl AD

Von Horst Bürkle, unchen

Wiıe ım Buch der Reden des Propheten Jesaja geschrieben steht
Es erschallt „die Stimme e1InNes Rufers In der Wüste Bereitet den Weg des
Herrn, machet SPINE Straßen gerade! Jedes al sol! ausgefüllt und jeder
Berg und Hügel niedrigzemacht werden, und das Krumme sol[l geraden
Wegen und die rauhen sollen ebenen Wegen werden, und alles FEleisch
soll das eıl (sottes sehen.“”

Dieser Missionsrat beginnt oraben des Geburtstages des eılıgen
Johannes des Täufers. Die iırche hat 3a ihrer Geschichte immer wleder
eUue Aspekte dieser Gestalt ntdeckt S1e ist e1Ne (estalt ‚ZW1Schen den
Zeiten‘: S1ie steht 1mM ichte des Anbruchs des euen, das mıit dem Christus
Gottes ın diese Welt einbricht. Der nordafrikanis Bischo{f Augustinus
hat IM der Tatsache, daß Johannes AUS seliner Verborgenhei 1M Mutter-
SC heraus prophezeit hat, eiNe Allegorie gesehen fÜür den Alten Bund
„Verborgen untier der fleischlichen Hülle des Buchstabens“ sagt ın
einNner Predigt ‚oifenbarte der Ite Bund der Welt 1M Geiste den KEr-
löser und verkündete uns er  sam Aaus dem choße des Gesetzes heraus
unseren Herrn“.

Für den großen Maiıländer TEQIZEr un Kırchenvater Ambrosius ist noch
eEeLWAaAS anderes diesem Geburtstag wichtig: Es ist das Priesterliche und
Heilige des Elternhauses, 1n dem Gott diese Geburt ges  ehen 1eß

Es gibt andere Aspekte dieser Gestalt, die uns wichtig werden könnten.
Dieser Johannes ist Märtyrer, dessen Bußruf auch VOL der Autorität eines
Herodes icht haltmacht. Er ist Mittelpunkt einer ungerschar, der nıcht
leichtfällt, aus Johannesjüngern Jesusjüngern werden. Das Alte
macht dem Neuen, das Vorläufige acht dem Endgültigen Nur zögernd
atz Er selber Johannes hat anders gemeint Er verweist SeEe1INeEe
Jünger Jesus SO jedenfalls S die neutestamentlichen extie

Was hat uns, die WITr nach der „Mi1SS1oNarischen Beruiung“ fragen, diese
Gestalt des eiligen Johannes sagen? In welchem Verhältnis steht Se1iNe
1ss1on dem Aufitrag, der uns ıer 1ın ürzburg zusammen{iIührt? Ist

Die Meditation wurde ın einem Okumenischem Gottesdienst Begınn der
Mitgliederversammlung des Deuts  en Kath Missionsrates 1971 iın
ürzburg VO: Ordinarius HT Miss1ons- und Religionswissens:  af der
kKvangelisch-theologischen der Universitä ünchen, Professor Dr.
ors Bürkle, gehalten.
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S überhaupt eg1tim, miıt uNnseTenm!) Thema der „mi1ssl1onarischen erufung  66
diesen deuterojesajanischen ext heranzugehen? Wır WI1ssen, daß uns

das Neue Testament die Antwort aul keine unserer Fragen schuldig bleibt
Es gibt einen Zusammenhang zwıschen der Sendung des Johannes un
der Sendung, die die Kirche ın dieser Welt hat

IB Botschait wırd 1n der W üsbe auı t
Die Wcuste ist das Symbol für den unbehausten enschen Wer die ustie
kennt, weiß, daß S ort nıcht bleiben annn Der Wegsg, der die Gefange-
nNne  e AUS Babylon zurückführt 1ın die eımat, geht durch die Wüuüste Z wW1-
schen der Pseudo-Heimat, a der sich der Mensch eiınde un die alleın

kennt, un dem Vaterhaus der Gotteskindschafit Je der Weg durch
die ustie Das wıssen die Missionare untier uns besser: Wer VO  ® denen
ın Asıen un Afrika Christus auibrı der nımmt zunächst einmal
Abschied DIie EeEue Verwandtschaft 1n Christus e Jjenseılts der alten
Blutsverwandtschaiten jenseits VvVon Stamm, Kaste und asse Das gilt
auch TUr die e  9 größeren Gesellschaftsstrukturen TUr den selbständig
gewordenen Staat un Tüur SEINE polıtischen Parteien Die go  1  e
Botschaf{it ruft auch 1ler noch einmal Z MDG AUS den alschen Be-
heimatungen un MUuUiEe den echsel VON Babylon Z Jerusalem
hinüber Natürlich sehen WI1r heute Querverbindungen: Da geht
die Verantwortung f{ür die CUe esells  Ml Solidarıtä mit der
eu: staatlıchen Gemeinschaf{t, da Sind Christen m1T zuständig {Ur ıhre
Entwicklung un l  e  hre Erhaltung ber das qlles bleibt doch fÜür die CAr=
sten noch Aufbruchsgebiet Z arsch UrC| die Wüuüuste Die ‚.NCUE Heimat‘

liegt _jenseits‚ nıcht diesseits des „großen arsches“ ın die Zukunit

Wüste ist aber nıcht Ta Symbol für den echsel un für die Dıstanz
zwıschen alter un: Heimat. Wuste ist auch der Ort des chweigens
un der Freistellun für (sott AÄAuch Herr hat sich die Wüuüste ZUS€E>-
mMutfie In der Wüste fiel die Ents  eidung den Versucher un für
die Treue sSseıner Sendung Brauchen V die Einsamkeit wieder
unserer „M1SS1oONarıschen erufung  C6 willen? A die mi1issionarische Be-
rufung des Apostels Paulus MO Damaskus folgten Te des Alleinseins
mi1t Gott abseits des Betriebes U der Wuste Menschen, die aus der mySstl1-
schen Tradition der as]latischen Religionen kommen, sind abgeschreckt VO.  ;

eiInem europäischen Christentum m1t Sseıner Betriebsamkeit un Unruhe
In der Versenkung und 1mM weıgen finden S1e Zugang Z göttlichen
1eie ihres Se1lns. Das weıgen und die Einsamkeit 1mM Symbol der W üste
ist eine Dimension mi1issionariıischen andelns, die gerade WITr Protestanten
wleder entdecken en Jener ‚full-gospel’-Missionar, der ın engalen
1mM Chevrolet aglıtierend mıiıt Lautsprecher un: Traktätchenliteratur ber
die Dorfer ährt, ist das krasse Gegenteıil. Der Gang 1ın die Wüuüste hat ın
der eılıgen Schrift immer auch eLIwas VO  5 dem echsel 1ın die ‚Haus-
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losigkeit”, der Gautama Buddha selne achfolger verpflichtete. Sle, die
S1e Ihren Beruiungen ın den en leben, en AaUusSs diesem (Geheimnis
stellvertretend auch für unNns andere. W uste bleibt Zeichen nıcht TU

für die Fremde un IUr die existentielle eimatlosigkeıit, ın der der
Mensch ohne den Vater Jesu Christi lebt S1e ist auch der Ort der Ver-
heißung {Ür jeden missionarıschen ULDIFrUC| Hier begıinnt der Weg 1n die
VO ott verwandelte Welt.

1st MO LO 4ADıiıe GE S tadt des Heiligen JOMaNNes
M1 SS iONAaATIiS * CHEeTr Ber uüiunB-, ıiındem S1e egberneitfer
Qes Cr D 1SÜ

ach ]Jesajanıscher orstellun. kommt der Herr selber auf dem Weg durch
die Wüuste seinem Oolk entigegen, AUusSs der Gefangenschaft ın die
Cue Freiheit führen Wır dürfen NseTe missionarische erufung nıcht

verstehen, a1S ob W1Ir den Herrn erst den Völkern bringen hätten.
Das können WI1r icht. Unter diesem Aspekt wird der 1enst trostlos;
denn dann sS1ınd WI1r überiordert Wir SINd als Missionare ‚Streckenarbeiter‘

Wege des Herrn ber kommt uns VON schon enigegen,
die Seinen abzuholen Wır bringen ın SOZUSageCN nicht erst mi1ıt Er kommt
nıcht aus Kuropa oder AaUus Amerika den Wadschagga ilimand-
scharo oder den Papuas 1ın Neuguinea. Der Weg, den 700  — Beireiung
der Seinen dort geht, aus der Zukunifit ın die Gegenwart, also VOLIl

dort, wohin S1e alle berufen S1INd Aaus dem freien, väterlichen
Jerusalem den noch ıUanl Aufbruch (ZU dieser un befin  ıchen Men-
schen.

Viele ın Asien und ın Airika sind faszınlert Von denBegleiterscheinungen
des Aufbruchs und MDITrUuCHS ihrer Gesells  alit. Die Hoffnungshorizonte
füllen sıch „Government“ klıngt WwWI1e e1nN Zauberwort, das alle TODIeme
lösen wird Die Faszınationen, die VON den eu politischen Reichen aus-

gehen, stiften Qquasi-relig1löses Vertrauen. brauche nen, die S1e ın
dieser Welt A{irikas un Asiens mıiıt ihrem ‚rapl soclal ange der M1S-
s1ionarıschen erufung folgen, dies icht erklären.

‚Jedes Tal soll ausgefüllt werden, un das Krumme sol1l eraden
un die rauhen sollen ebenen en werden‘“. Ist das nıcht schon ıne
metaphorische Bes  reibung dessen, Was Asıaten un A{irikaner heute ın
ihrer Umwelt erleben? Wie ın einem fantastischen Traum vollzieht sich
die Herautkunfit der der modernen Welt VOr ihren Die aus

dem Norden un! die Aaus dem en sollen e1NSs werden als Staatsbürger
jenseits VvVon Rassen- un: Kastenschranken. An die Stelle der Frosch-
perspektive angesichts weißer Überlegenheit irıtt das eue afrikanische
Selbstbewußtsein un: der OLZ aut die eriwe der Negritude Die Inve-
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stitionen ILn die offnung auf die „brave ne world.“ mıt ıihrem humanı-
aren un:! technischen Fortschritt S1INd ungeheuer.

Was Bbedeutei angesichts Q1eser S1icuatı om „M1S-
S1TONAarische Berufiung

Wird elıngen, diesen Prozeß deuten? piege sich die ZURÜUNIt Jesu
Christı icht auch 1n dem wider, W as 1er Fortschritt un Entwick-
Jung zugunsten des Menschen geschieht? Wo imMmmer Krummes gerade
wird un Nıedriges seine Au{firichtung rIiäahrt, zeichnet sıch der Weg ın die
CUuee eımat mi1t Christus ab ber bleibt Anmarschweg und nıicht
Endstation.
Und darum gilt auch das andere: Nnsere „missionarische erufung  66
ber alle humanıtären und gesellschaftlichen Verbesserungen hinaus. Das
Brot, das den unger e bleibt Zeichen dessen, der selber das Trot
des Lebens ist. Die Brunnen, die ın Odem Lande gegraben werden, sind
alle samaritanische Brunnen, denen noch eın 9anz anderer Durst DE-
Öösch WITrd: Der Durst er verlorenen Scohne und 'Tochter nach dem
Vaterhause. Das W asser, das 1er wIird, verweiıst auf den, der
da Sagı „Wer das Waser trınkt, das ich ihm gebe, den wird EeW1  C nıcht
dürsten.

Was WI1ITr der Dritten Welt chulden un W as WITLr dort ausrıchten können,
wıird transparent {Üür die ‚Herrlı  eıt Gottes’. lTle Heilungsakte mensch-
iıcher S1ituationen zielen Qaut dieses Heil hin

DIeses SI ST ra  e m Fleisch"“ VeTrTH 1 BD
Die „mM1ss1ionarische erufung  C6 steht für diese Universalıtät. Wie jel
Europäis  es steht diesem ‚Allem“” bel uns D Das Erbe der Hel-
den, der Reichtum der afrıkanıschen und asiatischen Religionen und
Kulturen wartet noch darauf, 1ın die Fülle der Herrlichkeit Gottes ın
Christo eingebrach werden. Ohne das Schweigen des Buddhisten, ohne
die haktı-Frömmigkeit eiNes indu, ohne die Ahnenwelt der A{frikaner
wird iıcht „alles Fleis sSe1n. ÖOkumene meıint heute schon mehr, als
daß WITr katholische un evangelische Christen uns als G lieder Leibe
Christi wiederentdecken. Okumene das ist „‚alles Fleıis bestimmt
dazu, die Herrlichkei ottes ın Christo schauen.
Was also ist dann mi1t NSsSsSerer m1ssionariıischen Berufiung? Die Antwort
annn Ta „]JesajJaniısch” ausfallen: Um solcher Herrlichkeit willen, die
„allem Fleische“ gilt un! darum keine (;renzen mehr kennt
Lassen S1e miıich miıt einem el  ar de ardadıns jeßen, Dn dem
diese Grenzenlosigkeit un 1elie Ausdruck n  CL, ın der unseTrTe „M1SS10-
narısche erufung  C6 gründet



„Weıil Du ın die Hımmel auigefahren bist,
nachdem Du ın d1ie hinabstiegst,
hast Du das Universum 10} jeder KRıiıchtung TU
eSsSus,
autf daß hinfort IUr uns unmo sel,
Dir entflieh'’n

Noch einmal, Herr, rage iıch
Was ist die kostbarste untier diesen beiden egnungen?
Daß alle Dıinge TUr mich miıt Dir ın Verbindung eın werden?
Oder daß Du ‚unıversal‘ DISt, daß ich ıch überall
un In jeder Kreatur wliederentdecke?

Anzubeten, das bedeutet, sıch selbst 1ın dem Unerforschlichen
verlieren, sich hineinzuwerfen 1ın das Unausschö6pfliche,

Frieden en 1M Unzerstörbaren, auigesogen werden
IM Unermeßli  en sich selbst dem WHeuer un: der Transparenz

opfiern, sıch selbst verlieren Jje mehr Ma  ® seliner selbst
bewußt wIird, un die tieiste 1eie selner selbst das Aa UuSs-

zuliefern, dessen 1eie eın Ende mehr kennt.“

(Le illieu Divin, 1268)
Amen
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